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Hirscheber
Zur Verteidigung und zum Wühlen im Boden sind bei den Wildschweinen die vier Eckzähne,

auer genannt, besonders stark entwickelt. Beim malaiischen Hirscheber sind die Hauer so
lang, daß sie sich gegen den Kopf wenden. Weder als Wühlgerät noch als Waffe sind sie zu
gebrauchen, sie stellen ein ganz zweckloses Attribut dar.
Les dé/erarer c/e a« now/>re de <?«dlre, e//er ronl d le/ point re/e-uéei o«'i/
«e pent s'en servir. Z,«xe / -

Luxus scheint

uns einer der
menschlichsten

Begriffe zu sein

Argusfasan
Luxus im Dienste der Liebes-
Werbung. Um die unsdiein-
bare Henne für sich zu ge-
winnen, entfaltet der bal-
zende Argusfasan diesen
prächtigen Federtrichter, noch
überragt von den. zwei hoch-
gestellten, langen Schwanz-
federn. Es ist überflüssiger
Luxus in höchster Vollen-
dung, denn zahlreiche Vogel-
arten zeigen, daß zur Art-
erhaltung keinerlei pomp-
hafte Aufmachung nötig ist.

Cewt jewx décorent /es p/#-
mes de /'urg«s. So« p/»mnge
est si Z>edw ç«'iï suscite /'envie
prfr vous, Â/ndame, /'<irg«s /e-
me//e se voit privée par/ois
de son m<»ri.

Schraubenhornziege
Offensichtlicher Luxus sind die mächtigen, seltsam geformten Hörner dieses vorder-
asiatischen Wiederkäuers. Als Waffe sind sie kaum mehr wert als die Hörner einer
normalen Ziege. Wozu also das Gewicht, das dieser üppig bemähnte Bock mit
seinen massiven Hörnern herumträgt?

Luxe /es cornes &e/icoi'd<i/es de /<* chèvre de Àfdr£Âor / £//es ne /«i sont d'à«-
c«ne «ti/ité comme ctrmes dé/ensives.

treiben Luxus
Le /ttxe we se re?zco?2/re /mj sett/eTwe;?/ e/?ez /es /707227m

D
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aß Tiere Luxus treiben, scheint im Wider-
spruch mit unserer Naturkenntnis zu stehen.
Wir wissen ja aus zahllosen Beispielen, wie
sparsam die Natur mit allen Dingen umgeht.
Es will uns nicht recht in den Kopf, daß das,

was sie auf der einen Seite offenbar zum Prin-
zip erhoben hat, auf der anderen bis zum
Luxus übersteigert werden kann.

Und doch ist es so. Ja, die Gelehrten haben

sogar für diese überraschende Erscheinung das

Wort «Luxurieren» geprägt. Wer von uns
Menschen Luxus treiben kann, hat gewöhn-
lieh einen merkbaren Bilanzüberschuß. Genau
so beim Tier. Die aufgenommene Nahrung
bestimmt die Körperbilanz. Wer Ueberschuß
macht, legt es gewöhnlich als Fett auf die hohe
Kante. Es gibt aber Tiere, die in ihrem Kör-
per kein Fett gebrauchen können oder die im
ewigen Ueberfluß leben, wie in den Tropen.
Der Körper muß also mit der Ueberbilanz
anders fertig werden. Das teuer erworbene
Kräftekapital wegzuwerfen, scheint der Natur
zu widerstehen. So schenkt sie manchen ihrer
Geschöpfe den Luxus. Aber wie die Menschen
haben auch die Tiere zuweilen am Luxus
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schwer zu tragen und sogar darunter zu leiden.
Wie alles in der Natur, gehorcht auch der
Luxus bestimmten Gesetzen. Luxuseinrichtun-
gen betreffen niemals lebenswichtigeTeile und
Funktionen des Körpers. Sie entwickeln sich
immer in Richtung des geringsten Wider-
Standes, derart also, daß ihnen im Kampf ums
Dasein keine einschneidende Rolle zukommt.
Der tierische Luxus folgt ferner dem Träg-
heitsgesetz. Das bedeutet folgendes: die tie-
rische Entwicklung hält immer eine bestimmte
Richtung; es entwickeln sich zum Beispiel bei
den Huftieren im Laufe der Erdgeschichte
immer größere Hörner. Als ob nun diese

Entwicklungsrichtung eine gewisse Trägheit
besäße, so wird sie bis zur Sinnlosigkeit fort-
gesetzt. Es kann dann allerdings vorkommen,
daß diese Luxusbildungen für den Organis-
mus schließlich untragbar werden. Dann be-

ginnt — obgleich keine lebenswichtigen Ein-
richtungen berührt werden — der Kampf
ums Dasein mit unerbittlicher Schärfe; die
Tierart wird ausgelöscht. Die Zweckmäßig-
keit hat wieder ihr Herrscherhaupt erhoben
und den tierischen Luxus verbannt. H. G.



Kasuar
Warum trägt der australische Kurzflügler diesen aus einer Auftreibung des Stirnknochens be-
stehenden mächtigen Hornhelm? Es ist typischer Luxus; denn dieses Gebilde hat offensichtlich
keinen Zweck. Derartige Bildungen kommen bei Tropenvögeln, die kein Fett speichern müssen,
viel häufiger vor als bei Vögeln der gemäßigten und kalten Zonen.

L«xe <7we /a crête da casaor <y«i, posée s«r sa tête, a /'atr d'an cLapeaa de /a rwe de /« Paix.

Watussirind
Keine Waffe mehr, sondern fertiger Luxus sind die über ein Meter langen
Hörner des in allen afrikanischen Gegenden südlich der Sahara heimischen
Watussirindes. Ein prachtvoller, aber unzweckmäßiger Schmuck, der für das

Tier gerade noch «tragbar» ist.

L'espèce &ot««e Wat«sss coaronne so« c^e/ de /ongaes cornes dont /e ro/e est

«Wijaemenf decorat//.

La crinière de cjyno-
cép^a/e n'a d'autre o£/et çae
d'ew^e/Lr son tnasçae terri-
/îant.

I

Mantelpavian
Wozu diese gewaltige Mähne?
Es ist kaum anzunehmen,
daß dieser zur Familie der
Meerkatzen gehörende afri-
kanische Affe ohne seinen
üppigen Kopf- und Hals-
schmuck nicht leben könnte.
Denn Dutzende von anderen
Affenarten mit den gleichen
Existenzbedingungen kom-
men mit einem sehr ein-
fachen Haarkleid aus.
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